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Mini-Handball-Spieltag
Einsiedeln. Erschienen am 5. November 1999. Bereits zum neun-
ten Mal führte der Handballclub EInsiedeln den Mini-Handball-Spiel-
tag in Einsiedeln durch. Für unsere jüngsten Mitglieder, welche zwi-
schen sechs und zwölf Jahre alt sind, ist dies immer ein sehr span-
nendes Ereignis. Mit 270 Kindern war dies bis jetzt der grösste Mi-
ni-Spieltag in Einsiedeln. Die Kinder, welche mit viel Ehrgeiz um je-
den Ball kämpften, zeigten sehr schöne und faire Spiele. Bei den 
jüngsten Mädchen und Buben (Mini B) sah man ab und zu ein ver-
träumtes Gesicht auf dem Spielfeld. Mit einem plötzlichen Pass 
des Balles wurden sie aber schnell wieder aus ihren Träumen ge-
rissen und eifrig wurden weitere Tore geschossen. Bei den älteren 
Kindern (Mini A) waren die Spiele schon einiges schneller und die 
Goals wurden schön herausgespielt. Nach einem gelungenen, prak-
tisch unfallfreien Tag, versammelten sich die Kinder, müde aber 
glücklich zur Schlussfeier in der Sporthalle. Allen Kindern konnten 
wir einen Spielball zusammen mit einem «Schoufbock» überreichen.

Betriebsausflug der Klosterhandwerker
Einsiedeln. Erschienen am 5. November 1974. Trotz der langen 
Schlechtwetterperiode wurde der diesjährige Betriebsausflug der 
Klosterhandwerker auf den 25. Oktober angesetzt. Um 7 Uhr be-
stiegen wir den Car der Firma Bingisser und fuhren über Rapperswil 
und das Zürcher Oberland nach Schlieren ZH. Die Schweizerische 
Wagons- und Aufzügefabrik AG Schlieren hatte uns zu einer Besichti-
gung ihrer Werkstätten eingeladen. Nach einem Imbiss in der Kantine 
wurden wir in vier Gruppen eingeteilt. Die versierten Führer konnten 
uns in verschiedenen Betrieben mancherlei Interessantes im Eisen-
bahnwagenbau, im Aufzugbau und im Rolltreppenbau zeigen. Beson-
ders beim Aufzugbau ist die Steuerung sehr interessant. Dank der 
Erfindung des Transistors ist die Steuerung einer Grossanlage auf 
kleinstem Raum möglich. Wieviel Arbeit der Bau eines Eisenbahn-
wagens erfordert, konnten wir an Ort und Stelle sehen. Ein moder-
ner Wagen eines Vorortszuges kostet immerhin zwischen 450’000 
und 550’000 Franken. Schlieren beschäftigt annähernd 2000 Per-
sonen. Nach dreistündiger Führung wurde uns ein sehr gutes Mittag-
essen offeriert. Der Geschäftsleitung möchte ich für die Einladung 
recht herzlich danken.

«D’Chrähhanefyr der Kantonalbank
EInsiedeln. Erschienen am 8. November 1949. Nach gutem über-
lieferten Einsiedlerbrauch wird nach Errichtung des Rohbaues eines 
Gebäudes «Dr Chrähhane gfyret». So hatte denn auch die Kantonal-
bank Schwyz, nachdem das neue Agenturgebäude am Sternenplat-
ze unter Dach, die Unternehmer und Arbeiter zum «Ufrichtmöhli», 
bestehend im obligaten Schüblig und Gummelsalat, in den heime-
ligen Saal des Hotels zur «Krone» eingeladen. Eine überaus frohe 
und gemütliche Stimmung herrschte gleich von Anfang an neben 
dem nastuchbehangenen Aufrichtbaum. In gutgelaunter Ansprache 
lobt Herr Bankpräsident von Weber die rasche und gute Arbeit des 
Einsiedler Baugewerbes. DIe Bankbehörden zollen der Arbeitsleis-
tung ihre volle Anerkennung. Möge sich der symbolische Wunsch 
unseres altverdienten kantonalen Finanzchefs erfüllen, dass die in 
Staub gefallene «Konkordia» in lauter Harmonie zwischen Volk und 
Bank neu erstehe. 

† Frau Ratsherr Elise Benziger, Lugeten
Einsiedeln. Erschienen am 5. November 1924. Letzten Sonntag 
nachmittags 2 Uhr, eben als die katholische Waldstatt ihre Lie-
ben auf dem Friedhof besuchte, hörte ein müdes treues Herz für 
immer zu schlagen auf: Frau Witwe Elise Benziger-Stocker, auf Lu-
geten. Die Verstorbene war landauf und -ab bekannt unter dem 
Namen Frau Ratsherr Benziger, und bis vor etwa einem Jahre sah 
man die ehrwürdige Greisin noch regelmässig auf ihrem Gange zur 
Klosterkirche und Gnadenkapelle, trotz ihrer etwa 85 Jahre. Die 
Verstorbene hat in einem arbeitsreichen Leben viel gearbeitet, viel 
gebetet und gewirkt. Aufs Engste bleibt ihr Name und der Name 
ihres längst verstorbenen Gatten, Herrn Ratsherr Sales Benziger 
selig, mit der Entstehung und Entwicklung des «Einsiedler Anzeiger» 
verknüpft, der ja lange Zeit auf der Lugeten hergestellt worden ist.

LESERBRIEFE

«Nein zum Ausbau 
der Autobahnen»
Der Ausbau der Autobahnen 
führt zu zusätzlichen Verkehrs-
problemen: Mehr Strassen füh-
ren zu mehr Verkehr, mehr Ver-
kehr führt zu mehr Stau. Das Ver-
sprechen, dass Engpässe besei-
tigt werden, ist Augenwischerei: 
Die Probleme werden verlagert – 
und zwar bei mehreren Projekten 
in die Innenstädte. Die Verkehrs-
sicherheit kann nicht durch mehr 
Strassen, sondern durch Bevor-
zugung des Langsamverkehrs 
(Fussgänger und Velofahrer) in 
Dörfern und Innenstädten ver-
bessert werden. Wertvolles Kul-
turland wird zerstört. Der Aus-
bau widerspricht dem CO2-Ge-
setz, welches das Volk im Jahr 
2023 angenommen hat.

Mehr als 340 Mobilitäts-
experten lehnen den Ausbau-
schritt im Jahr 2023 ab: Es feh-
le eine gesamtheitliche Betrach-
tung und eine Langfristperspek-
tive. Darum Nein zum Ausbau 
der Autobahnen am 24. Nobem-
ber.
� Raimund Sigrist (Einsiedeln) 

«Effizienz muss 
bewahrt werden»
Am 24. November stimmen 
wir über sechs Engpassbesei-
tigungsprojekte des Strategi-
schen Entwicklungsprogramms 
(STEP) Nationalstrassen ab. Mit 
ihnen soll der Verkehr auf der Au-
tobahn verflüssigt werden. Und 
zwar dort, wo es heute am häu-
figsten staut.

Mit der Engpassbeseitigung 
tragen die Projekte auch dazu 
bei, ein System zu stützen, das 
an Effizienz kaum zu übertreffen 
ist. Auf knapp drei Prozent der 

Strassenfläche fliesst nämlich 
über vierzig Prozent des Stras-
senverkehrs: Diese Spitzenleis-
tung gilt für Güter- genauso wie 
für Personentransporte.

Diese Flächeneffizienz leistet 
einen enormen Beitrag für Um-
welt und Gesellschaft. Es wer-
den weniger Schadstoffe aus-
gestossen. Und es gibt weniger 
Verkehr und dadurch mehr Le-
bensqualität in den Ortschaften. 
Die Leistungsfähigkeit des Na-
tionalstrassennetzes wird aller-
dings durch Engpässe gefähr-
det. Diese müssen beseitigt 
werden, damit die Entlastungs-
wirkung auch weiterhin voll zum 
Tragen kommen kann. Deshalb 
braucht es am 24. November ein 
klares Ja an der Urne. 
� Carlo Fisch, Präsident 
Gewerbeverein Einsiedeln (Gross)

«Ja zu klaren Regeln 
für Eigenbedarf und 
Untermiete»

Leserbrief zu den beiden Miet-
rechtsvorlagen, die am 24. Novem-
ber zur Abstimmung gelangen

Das Parlament hat zwei Ände-
rungen im Mietrecht zum Ei-
genbedarf und zur Untermie-
te verabschiedet, die derzeit 
rechtlich ungenügend geregelt 
sind. Die erste Änderung prä-
zisiert, unter welchen Voraus-
setzungen Eigenbedarf gel-
tend gemacht werden kann, 
wenn jemand eine bisher ver-
mietete Wohnung erwirbt, die er 
dringend selbst benötigt. Eine 
ausserordentliche Kündigung 
aufgrund aktuellen Eigenbe-
darfs kann also laut Obligatio
nenrecht weiterhin nur für sich, 
nahe Verwandte oder Verschwä-
gerte beantragt werden.

Die zweite Änderung, die Vor-
lage zur Untermiete, sorgt für 
klare Verhältnisse und verankert 

die Untermiete auf einem stabi-
len rechtlichen Fundament. Ich 
betrachte beide Vorlagen als mo-
derate und sinnvolle Anpassun-
gen und bitte Sie, ihnen eben-
falls zuzustimmen.

Um mehr bezahlbaren Wohn-
raum ohne staatliche Eingriffe 
zu schaffen, sind jedoch weite-
re Reformen erforderlich. Dem 
steigenden Platzbedarf auch im 
Kanton Schwyz sollte mit der 
Beschleunigung von Bauverfah-
ren, einer durchdachten Raum-
planung und dem rationalen Ein-
satz von vorhandenen Ressour-
cen Rechnung getragen werden. 
� Petra Gössi, Ständerätin 
� (Küssnacht) 

«Wer bezahlt: 
Prämienzahlerin 
oder Steuerzahler?»
Am 24. November stimmen wir 
über eine komplexe Vorlage ab. 
Es gibt viele Informationen, die 
Materie ist nicht einfach. Jetzt 
empfehlen alle Verantwortlichen 
der Zentralschweizer Gesund-
heitsdirektionen ein Ja mit dem 
Argument: «Kosten senken, Ver-
sorgung stärken.» Gesundheits-
experten hingegen betonen: 
«Dies sei keine Sparvorlage.»

Meine Überlegung dazu: 
Jetzt werden Heime mit Steuer-
geldern unterstützt, in Zukunft 
soll die Krankenkasse dafür zu-
ständig sein. So weit, so klar. 
Aber: Sinken dann die Steuern 
für alle? Oder werden die Kran-
kenkassenprämien kräftig stei-
gen? Steuern zahle ich nach 
meinen finanziellen Einkommen 
und Vermögen, die Krankenkas-
senprämien aber sind für einfa-
che Bürgerinnen und Millionäre 
gleich hoch. Kommt EFAS, wer-
den die Steuern kaum weniger, 
dafür die Krankenkassenprä-
mien umso höher! Mein Fazit: 

Diese Vorlage ist zurückzuwei-
sen, Nein zu EFAS!
� Ruth Miksovic (Goldau)

«Vier Mal Ja»
Ich stimme am 24. November 
vier Mal überzeugt Ja. Ja zur ein-
heitlichen Finanzierung: Statio-
näre Behandlungen werden heu-
te zirka zur Hälfte vom Kanton 
mitfinanziert, die ambulanten 
Behandlungen nur von den Prä-
mienzahlenden. Dies setzt Fehl-
anreize und führt zu einem Kos-
tenwachstum im Gesundheits-
system. Die Lösung dafür ist die 
einheitliche Finanzierung: Auch 
die ambulanten Behandlungen 
werden neu vom Kanton mitfi-
nanziert. Das beseitigt Fehlan-
reize und entlastet die Prämien-
zahlenden.

Ja zum Ausbau der National-
strassen: Der Ausbau der Natio
nalstrassen führt zu einer Ent-
lastung der Stadtquartiere und 
Gemeinden, was zu weniger Aus-
weichverkehr führt. Dies schafft 
Raum, um den öffentlichen Ver-
kehr und den Veloverkehr zu er-
möglichen und die Verkehrssi-
cherheit zu verbessern. Für die 
wachsende Bevölkerung muss 
mehr Infrastruktur zur Verfügung 
gestellt werden.

Ja zur Kündigung wegen Ei-
genbedarf: Der unklare Begriff 
des «dringenden» Eigenbedarfs 
wird mit dem Ausdruck des «be-
deutenden und aktuellen» Ei-
genbedarfs ersetzt. Dies schafft 
mehr Klarheit und schützt das 
Eigentum.

Ja zur strengeren Untermiete: 
Neu müssen Untermieten schrift-
lich festgehalten werden. Dies ver-
hindert Missbrauch und schafft 
für beide Seiten mehr Rechts-
sicherheit, wo heute Unklarheit 
herrscht. Die Rechte der Mieter 
und Mieterinnen bleiben gewahrt.
� Urs Rhyner, Kantonalpräsident 
� FDP (Schindellegi)

«Soll der Bezirk die Planung 
eines Hallenbades angehen?»

Neben dem Schulhaus 
Trachslau und 
«bezahlbarem Wohnraum» 
wurde an der Partei- 
versammlung der SP in 
der letzten Woche im 
«Bären» intensiv über die 
eidgenössischen Vorlagen 
und ein Hallenbad für 
Einsiedeln diskutiert.

Mitg. Trotz anstehendem Feier-
tag und Wochenende setzte sich 
eine engagierte Mitgliedergrup-
pe an die Parteitische im Saal, 
und Parteipräsident Johannes 
Borner durfte auch eine nicht 
minder wichtige Interessierten-
gruppe aus Unteriberg und vom 
Dorfmarketing an den Tischen 
hinten begrüssen.

Bezirksrat Stefan Kälin prä-
sentierte die Vorlage zur tem-
porären Umnutzung des alten 
Schulhauses in Trachslau. Das 
Asylwesen sei Aufgabe des Bun-
des und werde von diesem mit 
den Kantonen bis zu den Bezir-
ken oder Gemeinden organisiert. 
Durch den Angriffskrieg in der 
Ukraine sei die Anzahl Flüchtlin-
ge massiv gestiegen. Verschärft 
werde die Situation durch den 
Abriss von Bauten, die aktuell 
noch von Asyl- und Flüchtlings-
familien belegt seien. So habe 
der Bezirk in den nächsten Mo-
naten sechzig Personen neu zu 
platzieren. Lösungsansätze sei-
en dringend gefragt.

«Einsiedeln leistet sehr gute 
Integrationsarbeit»
Zivilschutzanlagen seien für län-
gere Aufenthalte nicht geeignet 
und gesetzlich auch nicht mög-
lich, und die Miete von Wohncon-
tainern sei sehr teuer. Ebenso 
Ersatzzahlungen: Für 25 Perso-

nen würden die Kosten auf jähr-
lich etwa eine Million Franken 
steigen. Einsiedeln habe einen 
Engpass an Wohnungen, denn 
durch Bautätigkeit würden aktu-
ell viele Wohnungen für den So-
zialbereich wegfallen. Im alten 
Schulhaus in Trachslau könnten 
für 330’000 Franken Umbau-
kosten sechs Wohnungen für 
18 bis 25 Personen eingerich-
tet werden.

Kälins Präsentation des 
Raumprogrammes lässt auf ein-
fache, aber angemessene Aus-
stattung schliessen. Einsiedeln 
leiste sehr gute Integrationsar-
beit, und wenn nach fünf Jahren 
die Unterstützungsgelder des 
Kantons wegfielen, könnten die 
meisten Geflüchteten auf eige-
nen Beinen stehen. Stefan Kälin 
empfahl die Vorlage zur Annah-

me und freute sich darüber, 
dass die Vorlage von der Mitte, 
der FDP und der GLP befürwortet 
wird. Natürlich unterstützt auch 
die SP die vorgeschlagene, tem-
poräre Nutzung des alten Schul-
hauses Trachslau. 

Bedarf nach einem nahen 
Hallenbadangebot vorhanden
Parteipräsident Johannes 
Borner lancierte anschliessend 
die Diskussion um ein Hallen-
bad für Einsiedeln: Die Partei 
setze sich für ein attraktives 
Freizeitprogramm im Bezirk ein, 
der Schwimmunterricht in den 
Schulen könne schon seit Jah-
ren nicht zeitgemäss umgesetzt 
werden, in der Bevölkerung spü-
re er den Bedarf nach einem na-
hen Hallenbadangebot, und Ein-
siedeln sei nicht zuletzt ein Tou-

rismusstandort, der durchaus 
aufgewertet werden könne.

Zudem seien in der Investi-
tionsrechnung in den nächsten 
zwei Jahren 1,4 Millionen Fran-
ken für die Sanierung des Hal-
lenbads Ybrig eingestellt. Im 
Jahr 2025 wird es dazu eine Ab-
stimmung geben, und der Spiel-
raum zwischen Steuersenkun-
gen und künftigen Investitionen 
sei im Bezirk aktuell gegeben. 
Ein günstiger Augenblick, die 
Schwimminfrastruktur langfris-
tig unter die Lupe zu nehmen. 
Die Diskussion ist eröffnet.

Für viel Gesprächsstoff sorgt 
die Gesundheitsfinanzierung
Intensiv wurden die eidgenössi-
schen Vorlagen debattiert. Der 
geplante Autobahnausbau zeu-
ge von einer «unsäglich rück-
ständigen Verkehrspolitik» und 
sei abzulehnen. Die Mietvorla-
gen höhlten den Mieterschutz 
unnötig aus und verdienten ein 
Nein. Für viel Gesprächsstoff 
sorgte die einheitliche Finanzie-
rung der Gesundheitskosten. 
Sowohl Ärzte als auch ehemali-
ge Spitaldirektoren im Saal wa-
ren sich unsicher, ob der Vorlage 
zu folgen sei, obwohl Fehlanreize 
korrigiert würden. Die Komplexi-
tät der Materie übersteige den 
Überblick zu Kosten und Auswir-
kungen, einige überlegen sich 
Stimmfreigabe. Die SP Einsie-
deln folgt in ihrer Ablehnung der 
kantonalen Partei. 

Die Parolen der SP Einsiedeln 
lauten wie folgt: Bei den eidge-
nössischen Vorlagen gibt es vier 
Mal ein Nein. Bei den Parolen 
zu den Bezirksvorlagen: Die SP 
sagt Ja zum Kredit altes Schul-
haus in Trachslau und ebenso 
Ja zu den Statutenanpassun-
gen bei der Kehrichtverwertung 
im Linthgebiet.

Bezirksrat Stefan Kälin beim Erläutern der Abstimmungsvorlage zum 
alten Schulhaus in Trachslau.� Foto: zvg


